
Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen,
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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pig

Sprechſtunden der Redaction:
9 10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

e 223. Donnerſtag den 24. September. 1885.

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Mit dem 1. October d. J. wird die Neubau-
ſtrecke Eichicht-Probſtzella bayriſche Lan
desgrenze mit den Zwiſchenſtationen Unterloquitz,
Marktgölitz, Probſtzella und Anſchluß in Eichicht
an die Gera-Eichichter Linie, in Probſtzellabay-
riſche Landesgrenze an die mit gleichem Tage
zur Betriebseröffnung kommende neue bayriſche
Bahnſtrecke nach Stockheim für den Perſonen-,
Gepäck- und PrivatdepeſchenVerkehr ſowie für
die Abfertigung von Gütern, Leichen, Fahrzeugen
und lebenden Thieren eröffnet.

Die Strecke Eichicht-Probſtzella wird mit dem
Tage der Eröffnung dem zur unterzeichneten
Verwaltung gehörigen Königlichen Eiſenbahn-
Betriebs--Amt Weißenfels unterſtellt. Für die-
ſelbe treten die Beſtimmungen des Bahnpolizei-
Reglements und des BetriebsReglements für
die Eiſenbahnen Deutſchlands ſowie der Lokal-
tarif des Eiſenbahn Direktionsbezirks Erfurt in
Gültigkeit.

Tarif und Fahrplan für die neue Strecke
werden beſonders publicirt.

Erfurt, den 21. September 1885.
Königliche EiſenbahnDirektion.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-

niß, daß die Pflaſterung der Lützen-Pegau'er
Straße von Station 0,0--76 bis 0,5 beendigt
und letztere dem freien Verkehr wieder übergeben iſt.

Merſeburg, den 21. September 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen
hat dem Vorſtande des ArchidektenVereins zu
Berlin geſtattet, daß Looſe zu derjenigen Aus-
ſpielung muſtergültiger kunſtgewerblicher Gegen-
ſtände, welche der Architekten- Verein auf Grund
der Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Brandenburg vom 2. Mai d. Js.
am 15. Januar k. Js. zu veranſtalten beab-
ſichtigt, auch innerhalb der Provinz Sachſen
vertrieben werden. Hieran iſt jedoch die aus-
drückliche Bedingung geknüpft, daß das erweiterte
Abſatzgebiet der Looſe auf letzteren vermerkt
ſein muß. Jch bemerke, daß zu dieſer Ausſpie
lung100000Looſe 1M. ausgegeben werden dürfen.

Die Polizeiverwaltungen und Herrn Amts-
vorſteher des Kreiſes weiſe ich an, dem Vertriebe
der Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 18. September 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die hieſige Hälterſtraße iſt wegen Re-
paratur des Pflaſters von der Dammſtraße
bis zur Hälterthorb rücke vom 23. d. Mts.
ab für Wagen und Reiter auf mehrere Tage
geſperrt.

Merſeburg, den 21. September 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

D

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 23. September.

Freiſinnige Rollenvertheilung.
Vor anderthalb Jahren gingen bekanntlich die

Herren Richter, Rickert und Hänel auf
Reiſen, um fortſchrittlichen Gemüthern die Noth-
wendigkeit der Bildung der freiſinnigen Partei
klar zu machen Herr Eugen Richter ging dabei
mit ſchwerem Kaliber vor, um ſeine Zuhörer voll-
ſtändig zu betäuben: in Hamburg hoffte er be-
ſonders mit der „Schnaps- und Schweinepolitik“
gute Geſchäfte machen zu können. Herr Rickert
ſorgte auf den freiſinnigen Reiſen für die Be
friedigung ernſteren Geſchmacks, trat für die
wirthſchaftlichen und politiſchen Jdeale des Frei-
ſinns ein und feuerte ſeine Zuhörer zur Be-
kämpfung der „Reaction“ an. Herr Hänel hatte
ſeinerſeits die milderen Anſchauungen des Frei-
ſinns zu vertreten und ließ ſogar in Kaiſers-
lautern dem Reichskanzler und den National-
liberalen gewiſſe Gerechtigkeit widerfahren.

Nach dem Rezept: „Wer Vieles bringt, wird
Manchem Etwas bringen“ gehen die Freiſinnigen
auch jetzt wieder vor, wenn auch mit etwas ver-
änderter, den Wahlbedürfniſſen entſprechender
Taktik. Statt der Dreitheilung wird auch ge-
legentlich eine Viertheilung verſucht. So haben
in Breslau bei einer „freiſinnigen“ Wählerver-
ſammlung die Herren Zelle, Alexander
Meyer, Rickert und Träger ſich in die Ge
ſchäfte getheilt, wobei freilich Herr Rickert nur
in die durch das Ausbleiben des Herrn Richter
entſtandene Lücke eintrat. Verlor dadurch die
Geſammtleiſtung der vier Redner etwas von der
kräftigen Würze, welche ſonſt Herr Richter frei
ſinnigen Kundgebungen beizumengen verſteht ſo
war doch das freiſinnige Redemenu geſchickt genug
zuſammengeſetzt, um allen Anforderungen des
Publikums zu genügen.

Herr Alexander Meyer, der ſonſt darauf aus
geht, mit ſeinen Witzen die Zuhörer bei guter
Laune zu erhalten, hatte offenbar diesmal dem
dichteriſch angelegten Herrn Träger dieſe Rolle
abtreten müſſen, während ihm ſelbſt die Aufgabe
zufiel, mit möglichſt ernſter Miene über die vielen
Zeichen von „Reaction“, über die vielen Steuern
und Zölle, über die „hochfliegenden“ Ausgaben
der Colonialpolitik und Dampferſubvention zu
klagen, den „armen alten Mann mit kleiner
Rente und die arme Wittwe“ gegen die Börſen-
und Capitalrentenſteuer aufzuhetzen und das
Thema von der Bevorzugung des Großgrund-
beſitzes zu behandeln. Die ernſte Miene ſteht
Herrn Meyer ſchlecht und er wirkt erfahrungs-
mäßig in dieſer Weiſe mit ſeiner Rede wenig.
Aber dafür ſprach er auch gleich nach Herrn
Zelle zu Anfang der Verſammlung, wo es auf
größere Effecte noch nicht ankam. Herr Rickert
ſtimmte danach einen möglichſt hohen Ton an,
ſprach von dem Mannesmuth der Schleſier, er-
klärte die Diktatur des Herrn Richter für eine
Fabel, pries die Einigkeit und Mäßigung der

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Partei und forderte zu Anſtrengungen zum Zweck
der Herbeiführung „beſſerer Zeiten“ auf. z

Nach dem hohen Pathos das Satyrſpiel,
welches den vollen Erfolg des ganzen,, Abends “ſicher
zuſtellen hatte. Herr Träger entledigte ſich dieſer
Rolle mit einem ſolchen Geſchick, daß man den
Freiſinnigen hierzu beſonders gratuliren kann.
Den Glanzpunkt ſeiner Rede bildeten die
geſchmackvollen Vergleiche zwiſchen dem Verhalten
der Mehrheitsparteien bei der Zolltarifnovelle
mit den Kunſtſtücken der Clowns im
Circ us! Hiermit dürfte ſich Herr Träger für
die WVeranſtaltung freiſinniger Verſammlungen
als neue Zugkraft empfohlen haben. Aber
denjenigen, welchen die Politik keine Spielerei
iſt, werden doch wohl die Augen darüber auf-
gehen, wie tief herabgeſunken eine Politik ſein
muß, welche nicht einmal die niedrigſten
Künſte verſchmäht, um Publikum anzu-
locken, und welche ſo wenig eigenen Werth und
eigene Kraft beſitzt, daß allein ihre Gegner die
Koſten ihrer Unterhaltung beſtreiten müſſen.
Die Armuth der „Freiſinnigen,“ welche nur
von der Kritik ihrer Gegner leben, kann ſelbſt durch
einen Apparat von vier Rednernnichtverdeckt
werden, am wenigſten aber durch Scherze,
welche vielleicht im Augenblick die Lachmuskeln
der Menge reizen, aber nicht zu dem Ernſt des
Wahlkampfes paſſen, ſondern dorthin gehören,
woher man ſie entlehnt hat, in den Circus.
Für die gute Sache würde es von außerordent-
lichem Gewinn ſein, wenn die Freiſinnigen noch
mehrere ſolche Vorſtellungen mit vertheilten Rollen,
aber natürlich nicht ohne Herrn Träger, veran-
ſtalten wollten.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer ſtattete am

Montag Nachmittag von dem Manöverfelde bei
Stuttgart aus dem früheren württembergiſchen
Miniſter von Varnbüler einen Beſuch ab. Nach
der Hoftafel folgte Beſuch des Theaters. Am
Dienſtag wohnte der Kaiſer abermals den
Manövern bei.

Der Reichskanzler, der am Sonnabend
Abend in Berlin eingetroffen, hatte am Montag
Nachmittag mit dem ſpaniſchen Geſandten in
Berlin, Grafen Benomar, eine Unterredung.
Fürſt Bismarck hat damit die Sache perſönlich
in die Hand genommen und hoffentlich rückt ihre
Erledigung nun etwas ſchneller vorwärts.

Der braunſchweigiſche Premierminiſter Graf
Görtz-Wrisberg iſt zum Beſuch des Reichs
kanzlers in Berlin eingetroffen. Wahrſcheinlich
wird bezüglich des künftigen Regenten von Braun
ſchweig nunmehr etwas Bindendes beſchloſſen.

Eine Plenarſitzung des Bundesrathes
wird in dieſer Woche vorausſichtlich erſt am
Freitag ſtattfinden da bis dahin die Ausſchüſſe
der Körperſchaft beſchäftigt ſind, u. A. um ſich
über die zollamtliche Behandlung der Petroleum
fäſſer u. ſ. w. ſchlüſſig zu machen. Es ſollen
bis zum 1. Oktober noch einige Sitzungen ſtatt
finden. Ob ſodann eine ununterbrochene Fort



ſetzung der Arbeiten des Plenums oder eine ſtill-
ſchweigende Vertagung ſtattfinden wird, ſteht noch
dahin. Die Publikation der Kaiſerlichen Ver-
ordnung wegen Jnkrafttretens des Unfallver-
ſicherungsgeſetzes am 1. Oktober und die Aus-
dehnung der Unfall- und Krankenverſicherung auf
das Transportgewerbe wird in dieſen Tagen er-
folgen. Die vom Bundesrath genehmigte Ordre
liegt dem Kaiſer jetzt zur Unterſchrift vor.

Der Reichsanzeiger druckt in ſeinen Zeitungs-
ſtimmen eine Auslaſſung der Berl. Zeitungs-
korrespondenz ab, in der ausgeführt wird, die
preußiſche Regierung werde ſich über kurz oder
lang einem eigenen Antrage auf Vermehrung
der Looſe ihrer Staatslotterie nicht ent-
ziehen können, wenn nicht das geſammte Lotterie
weſen von Reichswegen einer gründlichen Rege-
lung unterzogen werde.

Am 14. Oktober kommt der „Freiſ. Ztg.“ zu-
folge vor dem Amtsgericht in Siegen der dritte
Prozeß Stoecker zur Verhandlung. Die
Staatsanwaltſchaft hat öffentliche Anklage wegen
Beleidigung des Hofprediger Stoecker gegen den
Redacteur Bommert in Siegen erhoben. Die
Anklage ſtützt ſich auf die Verbreitung eines
Flugblattes während der Reichstagswahlen 1884.

Oeſterreich. Die beiden Häuſer des
öſterreichiſchen Reichsrathes ſind am Dienſtag in
Wien zuſammengetreten Die feierliche Eröffnung
durch den Kaiſer erfolgt Freitag.

Großbritannien. Die Königin Victoria hat
ihr Teſtament geändert und ſoll den Prinzen
von Wales darin nur mit einem Legat bedacht
haben. Zwiſchen der Königin und dem Thron-
folger iſt eine ſichtliche Spannung eingetreten,
weil die Königin den Gemahl ihrer Lieblings-
tochter Beatrice, den Prinzen von Battenberg,
zum königlichen Prinzen erhoben hat, eine Aus-
zeichnung die dem entſchiedenſten Widerſpruch
des Prinzen von Wales begegnete.

Die Verhandlungen zwiſchen dem engliſchen
Geſandten Sir Drummond Wolff und der
türkiſchen Regierung Aegyptens wegen werden
als geſcheitert angeſehen. Der Geſandte wird
die rumeliſchen Unruhen gern als Vorwand be-
nutzen, nach London heimzukehren.

Die Kaiſerin Eugenie wird demnächſt die
Särge ihres Gatten und ihres Sohnes von
Chiſelhurſt nach ihrem jetzigen Wohnſitz in
Farnborough bringen laſſen, wo ſie ihnen ein
prächtiges Mauſoleum errichtet hat. Durch könig-
liche Ordre iſt das Parlament bis 5. December ver
tagt. Eine weitere Ordre verfügt die Entlaſſung
der im Februar mobiliſirten Milizregimenter.

Frankreich. Der Miniſter des Jnnern, Allain
Targe, erklärte in einer Wahlrede, die Regie
rung betrachte die überſeeiſche Politik vorläufig
als abgeſchloſſen. Man werde nur feſthalten,
was man habe. Jn Paris fand in einer
Arbeiterverſammlung über die Wahl eines Vor
ſitzenden ein heftiger Streit ſtatt, der zuletzt zu
einem blutigen Meſſer- und Revolverkampf aus

artete. Eine ganze Reihe Perſonen wurde ver-
wundet, viele verhaftet.

Jn Hue hat am Sonnabend die Salbung
des neuen Königs von Annam unter großen
Feierlichkeiten, aber herzlich wenig Theilnahme
der Bevölkerung ſtattgefunden. Daß General
Courcy ſofort nach der Krönung nach Hanoi,
der Hauptſtadt von Tonkin, zurückgeeilt iſt, er-
klärt ſich aus der Lage am Rothen Fluſſe.
Die Schwarzflaggen (Piraten) ſtehen noch un-
vertrieben in ihren bisherigen Verſchanzungen
und werden aus der chineſiſchen und annamitiſchen
Bevölkerung fortwährend unterſtützt. Mit ihrem
Anführer verkehren die chineſiſchen Beamten
ganz ungenirt.

Die neu eingeleiteten Feindſeligkeiten der
Franzoſen auf Madagaskar haben mit einer
Schlappe begonnen. Die Howas waren ſo gut
verſchanzt, daß die geringen franzöſiſchen Truppen
nichts ausrichteten, ſondern ſich mit einem Ver-
luſt von 33 Mann zurückziehen mußten. Der
Sieg wird noch viel Geld koſten.

Jtalien. Die zunehmende Ausdehnung der
Cholera in Sizilien macht der Regierung viele
Kopfſchmerzen. Die ſizilianiſchen Städte for-
dern, daß alle Städte, in denen die Cholera
herrſche, völlig iſolirt würden, natürlich eine un-
durchführbare Maßregel. Es ſollen Truppen
konzentrirt werden, um die Ordnung in den
Choleradiſtricten aufrecht zu halten. Der Papſt
hat für Palermo eine namhafte Spende über-
wieſen, König Humbert 50 000 Lire. Jn Palermo
iſt die Zahl der täglichen Todesfälle auf über
200, der Erkrankungen auf über 300 geſtiegen.

Ueber die in Folge der Cholera auf Sizilien
ausgebrochenen Unruhen wird gemeldet, daß vor
Meſſina zwei Schiffe eingetroffen ſind die 9
Bataillone Truppen landeten. Seitdem iſt die
Stadt ruhiger. Die aus Palermo abfahrenden
Eiſenbahnzüge werden von Militär eskortiert
werden, damit die Bevölkerung der anderen Städte
das Einfahren der Züge nicht hindern. Aus
ſolchem Anlaß iſt es bereits zu einem Zuſam-
menſtoß zwiſchen Bevölkerung und bewaffneter
Macht gekommen, bei welchem 2 Perſonen ge-
tödtet wurden.

Rußland. Das Kaiſerpaar wird bis Mitte
Oktober in, Dänemark bleiben Jn Warſchau
hat ſich ein Unterſtützungskomitee zum Beſten
der aus Preußen ausgewieſenen Polen gebildet.

Jn Ruſſiſch-Polen werden gegenwärtig aus
den Geſchäften immer mehr Deutſche entlaſſen,
und zum Theil ſind in die freigewordenen Stellen,
aus Preußen ausgewieſene Polen aufgenommen
worden.

Rußland vermehrt ſeine Artillerie ganz be
trächtlich, außerdem iſt die geſammte Reſerve
Artillerie mit weittragenden Geſchützen ausge
rüſtet worden.

Spanien. Depeſchen aus Spanien ſind jetzt
überhaupt nicht mehr zu haben oder aber ſie
ſind gefälſcht. Die Madrider Regierung über-

trifft in dieſen Leiſtungen noch Rußland. Der
Voſſ. Ztg. wird gemeldet: Madrider Nachrichten
ſprechen von ernſtem Unwohlſein des Königs
Die Unterſuchung gegen ſiebzehn Theilnehmer an
der Beſchimpfung der deutſchen Fahne iſt faſt
vollendet, die Gerichtsverhandlung wird demnächſt
ſtattfinden. Die Anklage lautet auf „Verun-
glimpfung einer befreundeten Macht, wodurch
Spanien in Kriegsgefahr gebracht worden ſei.“
Auf dieſes Verbrechen ſteht ſchwerer Kerker mit
Zwangsarbeit. Jn Cuba ſoll große kriegeriſche
Begeiſterung herrſchen. Namhafte Kaufleute
hätten der ſpaniſchen Regierung drittehalb Mil-
lionen Franken angeboten.

Italien hat offiziell der ſpaniſchen Regierung
empfohlen, den deutſchen Schiedsgerichtsvorſchlag
anzunehmen. Ein Madrider Blatt behauptet,
Deutſchland werde die öſtlichen Spanien die
weſtlichen Karolineninſeln behalten.

Bulgarien. Jn Wien und Petersburg hatte
man in offiziellen Kreiſen keine Ahnung, daß
in Bulgarien die Revolution ſo nahe ſei. Man
glaubt nicht, daß es vorläufig zu Blutvergießen
kommen wird. Von Paris und London wird
zu Ruhe gemahnt und angeſichts der immerhin
ſchwierigen Lage eine kühle Prüfung durch die
Großmächte empfohlen. Jn Rußland mehren
ſich natürlich die Stimmen für die Erhebung,
während man in Oeſterreich ebenfalls zur Ver-
ſtändigung durch die Mächte räth. Die Lon-
doner „Times“ läßt durchblicken, daß die Mächte
wohl etwas den Bulgaren und Rumeliern nach-
geben könnten. Auch dies Blatt glaubt nicht,
daß die Türkei ſofort militäriſche Maßnahmen
ergreifen werde. Jm Uebrigen will ſich Eng-
land nicht einmiſchen.

Die Nordd. Allg. Ztg. äußert ſich dahin, daß
ſie die Bedeutung des Aufſtandes nicht unter-
ſchätzen wolle. Aus dem Umſtande, daß alle
Mächte gleichmäßig berührt würden, dürfe man
wohl die Zuverſicht auf eine befriedigende end-
liche Austragung der Kriſe ſchöpfen.

Das konſtantinopeler Blatt „Türquie“ kon-
ſtatirt, daß die Ereigniſſe in Rumelien die Tür-
kei zum militäriſchen Eingreifen nöthigen würden.
Es werde dies mit ebenſoviel Ernſt wie Feſtig
keit geſchehen. Jnzwiſchen hat auch die ſerbiſche
Regierung die Mobiliſierung der Armee be-
ſchloſſen, und die Landesvertretung nach Niſch be
rufen.

Fürſt Alexander von Bulgarien iſt am Mon-
tag Vormittag 10 Uhr bereits feierlich in Phi-
lippopel, der Hauptſtadt von OſtRumelien, ein-
gezogen und von brauſendem Enthuſiasmus
empfangen. Nach einem Te deum in der
Kathedrale empfing der Fürſt die proviſoriſche
Regierung und den Clerus.

Erwähnt ſei hier noch, daß Bulgarien und
Rumelijen zuſammen etwa 3 Millionen Ein-
wohner haben. An Militär verfügt Fürſt Ale-
xander über 36 Bataillone, 9 Eskadrone und

Der Ueckpeter. en
12. Fortſ.] Novellette von Anna Gnevkow.

Eine halbe Stunde ſpäter trat der junge
Mann bleich und finſter ſeinen Heimweg an:
er war von Herrn von Hardeck abſchlägig be-
e worden und hatte Julie nicht mehr ge-
ehen.

Langſam, wie ein todtmüder Wanderer, ge-
langte er zu dem Wäldchen, das zwiſchen dem
Gute Hardeck und Ramin lag, und hatte kaum
einige Schritte hineingethan, als hinter einem
Baume die ſchlanke Geſtalt eines Mädchens
hervorhuſchte und Julie ſich an ihn ſchmiegte.

„Nun, Georg, darf ich Dir jetzt vor aller
Welt angehören?“ fragte ſie lächelnd und blickte
mit den treuen Augen innig zu dem Geliebten
empor.

Der junge Mann ſchüttelte finſter den Kopf.
„Dein Vater hat einen anderen, einen reicheren
Bewerber für Dich, Julie,“ ſagte er grollend.
„Herr von Hardeck giebt an, daß er ſeines alten
Freundes Wartenberg willen ſeine Tochter nur
mit Ernſt verloben könne, deſſen Annäherung
er ruhig geſtattet habe und der ſich jedenfalls
in dieſen Tagen erklären würde, wenn er es Dir
nicht ſchon geſagt hätte, daß er Dich liebe.“

Julie zuckte leicht die Achſeln. „Die Eltern

wünſchen eine Verbindung zwiſchen Ernſt und
mir und reden ſich deshalb ein, er erweiſe mir
beſondere Artigkeiten, obgleich ich ihnen ſchon ſo
oft die Harmloſigkeit ſeines Benehmens darlegte.“

„Aber Kind, auch Du kannſt Dich irren,“ be
merkte der Kreisrichter finſter. „Ernſt hat da-
durch, daß er unſere Liebe protegierte, unſeren
Briefwechſel vermittelte, Dich näher kennen ge-
lernt, und ich darf es ihm am wenigſten ver-
denken, wenn er Zuneigung für Dich gewonnen
hätte: dazu iſt er jetzt immer ſo finſter und ver-
ſchloſſen, nimmt keinen Antheil an den Geſprächen,
beachtet ſeine hübſche, nette Couſine, gegen die
ich, auf ſeinen Wunſch hin, ſo höflich ſein mußte,
gar nicht, daß ich faſt nicht umhin kann, Deinem
Vater und ſeinen Vermuthungen Recht zu geben.“

Julie lachte hell hinaus. „Armer Georg, was
ſeid Jhr Männer doch ſo wenig ſcharfſſichtig,
wenn es gilt, Herzensgeheimniſſe zu erforſchen.
Und wäre Ernſt noch tauſendmal kälter, tauſend-
mal verſchloſſener gegen Gertrud geweſen, ich
hätte es ihm doch ſchon vor acht Tagen ſagen
können, daß er in ſeine Couſine ſterblich ver-
liebt iſt und daß er den eiferſüchtigſten Schmerz
empfunden, wenn ſie Deine Aufmerkſamkeiten
freundlich aufnahm.“

„Julie!“ Der Kreisrichter faßte ſich an die
Stirn, als wiſſe er nicht, ob er träume oder
wache.

„Ja, ja lieber Freund, genau ſo, wie ich ſage,
ſtehen die Sachen,“ rief Julie mit einem aller
liebſten ſchelmiſchen Lächeln. „Wie unſere Freundin
Gertrud denkt, vermag ich noch nicht zu ſagen,
ſie hat etwas ſo Unnahvares in ihrem Weſen;
aber was Deinen Freund betrifft, ſo mußt Du
ihn auf die Probe ſtellen, mußt ihn veranlaſſen,
ſich über ſeine Gefühle für Gertrud klar zu
werden. Er will ſeine Liebe nicht eingeſtehen,
weil er eigenſinnig iſt, und doch muß er es thun,
um ſeiner ſelbſt und um unſres Glückes willen,
denn die Wünſche meiner Eltern werden dann
in andere Bahnen gelenkt und wie ich glaube,
auch Gertruds Zufriedenheit dadurch begründet.“

„Aber wie, wie ſoll ich ihm zu der nöthigen
Klarheit verhelfen fragte Georg kleinlaut.

„Denk auf dem Wege nach Ramin darüber
nach!“ rieth ihm Julie lachend, dann bot ſie
ihm noch einmal ihre friſchen Lippen zum Kuſſe
und eilte aus dem Walde hinaus.

„O Frauenwitz, Frauenwitz, Du biſt ein treff
licher Verbündeter in allen ſchwierigen Lagen des
Lebens!“ murmelte der junge Mann vor ſich
hin und ging langſamen Schrittes, während ſein
Geſicht einen immer nachdenklicheren Ausdruck
gewann, weiter. Auf halbem Wege ſah er ſeinen
Freund auf ſich zukommen, und nun nahm er
ſofort eine trübſelige Miene an und gab ſeinem
Gange das langſamſte Tempo.“ (Fortſ. folgt.)
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12 Batterieen mit 96 Geſchützen, zuſammen
50000 Mann.

Fürſt Alexander von Bulgarien hat eine Note
an die Mächte gerichtet, in welcher er ſein Vor-
gehen rechtfertigt. Er will das Abhängigkeits-
verhältniß von Bulgarien und Rumelien zur
Türkei nicht löſen. Die bulgariſche Volksver
tretung tritt am 24. zuſammen.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Der heutigen Nummer unſeres Blattes

liegt der Winterfahrplan der Königlichen
Eiſenbahn Direction Erfurt bei, der dies Jahr
bereits am 1. October in Kraft tritt.

Herbſtanfang! Alſo iſt er doch da,
mag uns der prächtige Spätſommer noch ſo ſehr
über die Jahreszeit hinweg zutäuſchen verſuchen.
Herbſtanfang iſt da und die rothen und gelben
Zlätter wiegen ſich im Herbſtſonnenſchein, bis ſie
zuletzt doch der Herbſtſturm erfaßt und auf den
Erdboden herabfegt! Von der Erde zur Erde!
Das iſt der alte Kreislauf der Dinge, gegen den
es keinen Widerſpruch giebt. Die Aecker und
Felder ſind faſt ganz von den Früchten geräumt
und wie lange dauert es noch, ſo nimmt ſchon die
Vorbereitung des Ackers für die neue Saat ihren
Anfang. Das iſt der Herbſt; ſo ſchön ſein bunt-
farbiges Kleid von den letzten warmen Sonnen-
ſtrahlen ſumſtrahlt wird, Alles kann uns doch
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die Tage lang-
ſam aber ſicher herannahen, von denen auch Viele
zu ſagen pflegen: „ſie gefallen uns nicht!“ Frohen
Muthes überſchreiten wir die Schwelle des Früh-
lings und ſorglos geben wir uns den Freuden
der Sommertage hin, aber Herbſtanfang mahnt
zur Vorſorge für den kommenden Winter, zur
Fürſorge für das Haus und Alles was drinnen
iſt, denn kurz iſt die Spanne Zeit nur noch,
welche uns von der ſchlimmen Seite des Herbſtes
trennt. Jetzt zeigt er uns noch ein fröhliches
Antlitz zwiſchen Reben und buntem Blätterſchmuck,
aber wenn der Herbſtſturm erſt zu brauſen be-
ginnt, dann flieht man den ungaſtlichen Geſellen
und ſchlägt ihm hurtig die Thüre vor der Naſe zu!

Leider iſt die Pracht der letzten Tage ent-
weiht worden durch finſteren Mord. Auf der
Feldmark hat man die Leiche eines Erſchoſſenen
gefunden. Er war bekleidet mit einem ſchon
etwas abgetragenen, aber ſonſt noch wohlerhaltenen
und reinlichen gelbbraunen Anzug, hatte aber
keinerlei Papiere bei ſich, aus welchem ſich die
Identität ſeiner Perſon hätte feſtſtellen laſſen.
Die Art ſeiner Verwundung läßt nicht daran
zweifeln, daß der Aermſte das Opfer eines vor-
bedachten und mit teufliſcher Sicherheit ausge-
führten Mordattentates geworden iſt. Ein zu-
fällig am Thatorte vorübergehender Bürger, dem
wir auch die Nachricht des blutigen Attentates
verdanken, glaubt in dem Erſchoſſenen einen
Privatgelehrten erkannt zu haben, der namentlich
auf dem Gebiete der Botanik nicht ganz unbe-
wandert geweſen ſein und häufig genug, in ſeine
Studien vertieft, die Felder durchſtreift haben
ſoll. Dem Vernehmen nach war der Ermordete
verheirathet, und außer ſeiner Wittwe trauert
eine zahlreiche Nachkommenſchaft um den Er-
zeuger, wie denn überhaupt die Familie, welcher
er angehörte, eine außerordentlich verbreitete ſein
ſoll. Sein Name war Haſe, vom Hauſe
Lampe, und er fiel als Opfer der nun
wiederum eröffneten Haſenjagd.

-s Jn Verbindung mit der Feier ſeines
Jahresfeſtes beging unſer hieſiges Chriſtian en-
Waiſenhaus Dienſtag Vormittag zugleich
auch die Weihe ſeiner nun vollendeten neuer-
bauten Anſtaltsgebäude. Zu derſelben hatten
ſich in dem ſehr freundlich und geſchmackvoll
eingerichteten neuen Betſaale außer ſämmtlichen
Anſtaltszöglingen und einer größeren Zahl von
Müttern derſelben die Vertreter der Königlichen
Aufſichtsbehörde, der ſtädtiſchen Behörde, die
Bau und Werkmeiſter, die Leiter unſerer hieſigen
Schulen und ſonſtige Gönner und Freunde der
Anſtalt verſammelt. Eröffnet wurde die Feier
mit dem gemeinſamen Geſange: „Lobe den
Herren“ c. Hieran ſchloß ſich die ſeitens des
Herrn Kurators der Anſtalt, Conſiſtorialrath
Leuſchner, unter Zugrundelegung des Textes
aus Offenb. 21,3: „Siehe da, eine Hütte Gottes
bei den Menſchen gehaltene erbauliche Weih
rede. Dieſer folgte eine Unterredung des Herrn
IJnſpectors Weinreich mit den Waiſenkindern

über das Evangelium des vorigen Sonntages,

welcher im Anſchluß einige Mittheilungen aus
der Chronik der Anſtalt ſich anreiheten. Ein
entſprechender Geſang der Zöglinge, Schlußgebet
und Segenswunſch ſeitens des Herrn Kurators
und der gemeinſchaftliche Geſang „Nun danket
alle Gott“ c. bildeten den Schluß der Feier.
Unter Führung des Herrn Ober-Regierungsrath
Schede unternahmen ſodann die Gäſte noch
einen Rundgang durch ſämmtliche Anſtaltsräume,
der ihnen überall freundliche Bilder von Ordnung,
Sauberkeit und behaglicher Wohnlichkeit bot.
Aus der Chronik der Anſtalt möge noch mit-
getheilt werden daß das Waiſenhaus im Jahre
1698 durch die Herzogin Chriſtiane von Merſe
burg im damaligen „Vorwerke“ gegründet wurde.
Jm Jahre 1824 wurde die bis dahin in der
Anſtalt ſelbſtſtändig beſtehende Schule aufgelöſt
und die Zöglinge der ſtädtiſchen Schule über-
wieſen. Jm Jahre 1837 wurden ſogar die
Anſtaltsgebäude verkauft und die Kinder bei
Familien der hieſigen Stadt untergebracht, wäh-
rend die Gebäude zu einem „Kreis-Arbeitshauſe“
eingerichtet wurden. Jm Jahre 1869 wurden
die Gebäude von der Königlichen Aufſichtsbehörde
in dankenswerther Weiſe wieder zurückgekauft,
um ihrer erſten Beſtimmung zu dienen. Jm
Jahre 1874 wurde mit dem Neubau begonnen,
der nun, nach 11 Jahren, als vollendet anzu-
ſehen iſt. Die Zahl der ſeit Gründung der
Anſtalt in derſelben aufgenommenen Pfleglinge
beträgt über 1100, gegenwärtig zählt dieſelbe
44 im Jnternat und 19 im Externat, (bei ihren
Müttern in Pflege.)

t Am Montag Nachmittag zwiſchen 3 und 3,
Uhr brach in der Scheune des Gutsbeſitzers
Hellmuth in Holleben beim Dreſchen mit dem
Göpel Feuer aus und legte die gefüllte Scheune
und zwei große Seitengebäude in Aſche. Dabei
verbrannten 3 Stück Pferde. Auch das Stall-
gebäude des Gutsbeſitzers Pohle, und eine ge
füllte Scheune und ein Stallgebäude des Guts-
beſitzers L. Weiße wurden ein Raub der Flammen,
trotzdem von allen Seiten Hülfe herbeigeeilt war.
Auf der Brandſtätte waren 13 Spritzen, davon
10 in Thätigkeit und die Halle'ſche Feuerwehr.

Mücheln. Das am Sonntag auf dem
Schützenplatze hierſelbſt abgehaltene Scha u und
Preisturnen hat uns gezeigt, daß der Turn-
verein Mücheln in Bezug auf ſeine Leiſtungen
ſich den Nachvarvereinen ebenbürdig zur Seite
ſtellen kann. Die verſchiedenen Uebungen wurden
exakt und mit Ruhe ausgeführt. Nach der Preis-
vertheilung erhielten den 1. Preis (Uhrkette) der
um die Turnerei ſich mit allem Eifer bemühende
Turnwart Gentſch; den 2. Preis (Uhrkette):
Rammelt den 3. Preis (CigarrenEtuis): Beyer;
den 4. Preis (Schreibzeug): Burghardt; den 5.
und letzten Preis (Portemonnaie): Fiſcher.

Weißenfels. Am Sonntag den 13. d. M.
wurden von hier aus 24 Stück junge Brief-
tauben, der Luftpoſt in Greiz gehörig, aufge-
laſſen. Früh 8 Uhr begannen dieſelben ihren
Flug und trafen bis Mittags 1 Uhr 15 Stück
in Greiz ein. 3 Stück legten ſchon den Weg
in 98 Minuten, 6 in 100 Minuten zurück.

Magdeburg, 21. Sept. Die Schatzgräberei
auf dem ſüdlichen Platz vor der Citadelle nach
mit Geld gefüllten Kanonenrohren iſt beendet;
ſeit heute ſind Soldaten damit beſchäftigt die
gezogenen Gräben wieder zuzuwerfen und den
Boden einzuebnen.

Vermiſchtes.
Ein unnatürlicher Vater. Aus

Tarnowitz, 10. September ſchreibt man Jm
Auguſt d. J. wurde die Frau des Gärtners und
Vekturanten L. in Sowitz von einem Knaben
entbunden einige Tage nach der Geburt kam
der Vater des Kindes aus dem Wirthshauſe
nach Haus, ergriff das neugeborene Kind an den
Beinchen und ſchleuderte dasſelbe mit ſo großer
Vehemenz an die Wand, daß der Schädel des
Kindes zertrümmerte. Am anderen Tage begab
ſich der Mörder des Kindes zum Standesbeamten
und meldete den Tod. ſeines Kindes an; unbe-
anſtandet erfolgte die Beerdigung und es wäre
wohl die fürchterliche That nie an das Tages-
licht gekommen, wenn nicht die bedauernswerthe
Mutter des Kindes, welche bei jener Gelegenheit
arg mißhandelt wurde, dritten Perſonen gegen-
über Andeutungen über das Verbrechen gemacht
hätte. Die Sache wurde weiter ruchbar, es er
folgte die Ausgrabung und Sektion des Kindes,

welche die ſofortige Verhaftung des unnatürlichen
Vaters zur Folge hatte. Jm Laufe der Unter-
ſuchung müſſen wohl Vorgänge aus früheren
Jahren zur Kenntniß des Gerichts gelangt ſein,
denn geſtern fanden auf dem Kirchhofe zu Alt-
Tarnowitz im Beiſein des erſten Staatsanwalts
aus Beuthen und einer Gerichts- Kommiſſion aus
Tarnowitz erneute Ausgrabungen von Leichen
der vor zwei und drei Jahren geſtorbenen Kinder
des angeſchuldigten L. ſtatt. Das Reſultat iſt
nicht bekannt geworden, es ſind bei den Aus-
grabungen große Schwierigkeiten dadurch ent
ſtanden, weil die Gräber der zu exhumierenden
Leichen ſelbſt mit Hülfe des Todtengräbers nicht
ermittelt werden konnten erſt nach langem Suchen
und vergeblichem Aufgraben gelang es eine der
geſuchten Leichen zu finden, die auch ſofort von
den anweſenden Gerichtsärzten ſezirt wurde.
Die zweite Leiche wurde nicht aufgefunden. Es
geht ein Gerücht daß L. ſich ſeiner Kinder da
durch entledigte, daß er ſie einige Tage nach der
Geburt erſchlug und dem Standesbeamten die
Anzeige machte, als ſei das Kind auf natürliche
Weiſe geſtorben.

Der Untergang der Welt. Die Be
wohner eines italieniſchen Dorfes wurden vor
einigen Tagen in nicht geringen Schrecken ver-
ſetzt. Am hellen Tage verfinſterte ſich plötzlich
der Himmel, ein Ungewitter brach los, Blitze zuckten,
Donner grollten und Waſſermaſſen ſtürmten und
wogten durch den Ort. Plötzlich kamen auf den
Fluthen Särge angeſchwommen und unter Aus-
rufen „Der Untergang der Welt!“ fielen die
entſetzten Leute auf die Kniee. Erſt als ſich
das Unwetter geſegt, entdeckte man, daß Sturm
und Regen den ganzen Friedhof zerſtört, das
Erdreich gelockert und die Todten aus ihren Be
hauſungen geriſſen hatten.

Ueber einen Mord und Selbſtmord,
der am 31. Auguſt auf der zu einem Zuchthaus
umgewandelten ehemaligen Veſte Plaſſenburg
(Bayern) verübt wurde, wird erſt jetzt Näheres
bekannt. Am 31. Auguſt begab ſich der als
Wollhaspler beſchäftigt geweſene Sträfling Röder
nach dem Abort, wohin ihm der wegen Raubes
und Mordverſuchs zu 15 Jahren Zuchthaus ver-
urtheilte Sträfling Oettinger der ebenfalls im
Wollſaale beſchäftigt war und mit dem ermordeten
Röder ſchon längere Zeit in einem unfriedlichen
Verhältniſſe lebte, folgte, um ſich alsbald auf
ſein Opfer zu ſtürzen und daſſelbe wie ein
Schwein abzuſtechen. Auf das Geſchrei des Ge-
ſtochenen eilte ein Aufſeher herbei, der dem
Mörder drei Säbelhiebe auf die Schulter ver
ſetzte. Letzterer aber ſprang mit dem blutigen
Meſſer in den Saal und ſchrie: „Den Erſten,
der herkommt, ſteche ich nieder!“ Durch bewaff-
nete Aufſeher endlich in Arreſt gebracht, gab
Oettinger vor, daß er ſich ſelbſt verletzt habe,
und ſo ſollte er durch einen Aufſeher in das
Spital gebracht werden. Auf dem Wege dort-
hin ſchwang ſich der Mörder plötzlich auf die
Brüſtung des Ganges und ſtürzte ſich in die
Tiefe, wo er mit zerſchmettertem Kopf und zer-
brochenem Bein liegen blieb. Beim Sprunge
erfaßte ihn der Aufſeher noch am Beine, um
ihn zu halten, allein er mußte ihn ſogleich wieder
loslaſſen, weil er ſonſt mit hinabgeriſſen worden
wäre.

Handel und Verkehr.
Halle, 22. September. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 135— 140 W. beſter bis 159 M., neuer M.

Roggen 1000 Kilo 140 M. bis 144 M.,, erſte 1000 Kilo
Futter- 120--135 M Landgerſte 142 150 M. feine Cheva
liergerſte 124 162 P., Hafer 1000 Kilo alter über Notiz
neuer 158 145 M Rapo ſcharftrocken, 206 M. Vic-
toria- Erbſen 1000 Kilo 150--160 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 78--80 Mk. Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 34, M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 3435,00 blauer 39,00 40 M,
Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8,25 M., Weizengrieskleie 9--9,25 W.
Malzkeime helle 9,50-- 10,25 i dunkle 8,50 9 M.
Oelkuchen 12 12,50 M. bezahlt. Malz 27--28,50
M. Rüböl 45,50 M. Solaröl 0,825/30
14,75 156 M. Spiritus 10006 Liter Procent loco
matt, Kartoffel- 42,25 M.. Rübenſpiritus 41,50 M

Letzte Nachrichten.
Berlin, 23. September. 1 Uhr

A5 Min. Mittags. Die türkiſchen
Truppen rücken gegen Rumelien vor.



Jnſeraten Theil.
W Feld-- Verkauf.

Der zum Nachlaſſe des Webermſtrs. Berbig gehörige Feldplan in
hieſiger Flur von 3 Hektar 29 Ar 10 Qu.Meter, der Thongrube des
Herrn Ziegeleibeſitzer Schmidt gegenüber belegen, ſoll

Sonnabend, den 26. September, Vorm. 10 Uhr
im Gaſthauſe zum rothen Hirſch hier verkauft werden.

Kaufliebhaber werden erſucht, ſich dazu einzufinden.
ß Bei annehmharen Gebot kann der Verkauf auch ſchon vorher ſtatt

nden-
Bemerkt wird, daß das Grundſtück Thonerde enthält und ſolches ſich

daher auch zur Anlegung einer Thonſteinziegelei eignet.
Merſeburg, am 20. September 1885.

Liemprecht, Canzleirath.
Nachlaß-Auction in Merſehurg.

Sonnabend den 26. d. Mits von Vormittags 9 Uhr
an ſoll Grüneſtraße Nr. 1 der Mobiliar-Nachlaß des ver-
ſtorbenen Sparkaſſen Rendanten Zſchetzſchingcek beſtehend in:

2 alterthümlichen Urnenſchränken, 5 Sophas, 3 Schreib-
u. 2 Kleiderſecretären, 1 zweithür. Kleiderſchrank, 1 Wäſche
ſchrank, 3 Kommoden, verſch. Auszieh, Sopha, Waſch, Näh-
und anderen Tiſchen, Stühlen, 5 div. Spiegeln, Uhren, Bildern,
Bettſtellen, verſchiedenen Gartengerätben, 1 groß. Glasverſchlag
ſowie verſchied. Haus und Wirthſchaftsgeräthe e. meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Werſeburg, den 20. September 1885.

Fearat Rind ſteisch.
AuctionsKommiſſar u. Gerichts-Taxator.

De (ohlenbandlung on Max Thiel
empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Preeskohlensteimne,
A. Riebeckschen Briquettes und
Böhmischer Braunkohle.

W Bedienung prompt.
m

Für alle Jntereſſenten
des Getreide, Mehl, Spiritus, Zucker-, Woll, Oel, Kar
toffel-, Säſaaten-, Petroleum, Hopfenmarktes, ſowie Kapita-

liſten, Bankiers e. iſt die

Bank- und Handels- Zeitung
das einzige große Specialb(att, das wöchentlich zwölfmal herausgegeben wird
und bereits im

32. Jahrgange erſcheint.
Sie beſchäftigt ſich vorzungsweiſe mit den Verhältnifſen des

Produeten- und Waarenmarktes
und bringt aus er Feder ihrer mehr als 200 Correſpondenten in allen Theilen
Deutſchlands, in Rußland, England, Frankreich, Oeſterreich, Angarn, e
Rumänien ic. täglich über 100 theils telegraphiſche, theils briefliche RPerichte
von allen Handelsplätzen der Welt, betreffend Hetreide und Hülſenfrüchte,
Mehl und Rleie, Spiritus, Rartoffeln und Rartoffelfabrikate, Oelſaaten und
Fettwaaren, Säſaaten, Hopfen, Vieh, Proviſionen, Petroleum, Rolonialwaaren
und Landesprodukte, Häute, Felle und Leder ic. Ganz beſonders richtet ſie
ihre Aufmerkſamkeit auf den

Zuckermarkt und auf den Wollhandel.
Außer dem wirthſchaftlichen Theil bringt ſie eine ausführliche, orientirende

politiſche Aeberſicht, politiſche Telegramme c. Sie gehört zu ten erſten und
angeſehendſten Organen der Perliner Fondsbörſe. Sie enthält als ſolche eine
Reihe der wiſſenswertheſten Nachrichten aus dem Bank- und Welt-
handelsverkehr, ſowie den vollſtändigſten und correcteſten Courszettel von
der Perliner Fonds- und Productenbörſe. Jhre Notirungen von der Berliner
Produetenbörſe und den übrigen Märkien gelten als maßgebend.

Als Hratisheilage erhalten die Abonnenten wöchentlich zweimal den

Land wirthſchaftlichen Anzeiger,
deſſen Mitarbeiter Fachmänner erſten Ranges ſind und der hauptſächlich auf S
ſolche Dinge Rückſicht nimmt, die auch für den Produktenhändler, Induſtriellen
2e. von directem Intereſſe ſind, wie Saatenſtand, Ernteausſichten.

An jedem Sonnabend erhalten die Abonnenten der Bank- und Handels-
Zeitung außerdem gratis und franco die Verlooſungsliſten
des Deutſchen Reichs- und Königlich Preußiſchen
Staats-Anzeigers, die bekanntlich in Folge amtlicher Veranlaſſung der
Reichsbank zu Rerlin zuſammengeſtellt und allein maßgebend ſind.

Die Bank- und Handels-Zeitung dient als offizielles Publikations-
organ für Reichs-, Staats-, Provinzialbehörden und für eine neihe von Ge-
ſeliſchaften, landwirthſchaftlichen Jnſtituten und ähnlichen Unternehmungen.

Abonnementspreis der Bank- und Handels- Zeitung incl. ſämmtlicher
Peilagen vierteljährlich für Berlin 7 Jik. 5 Pf, für Preußen wie für alle
anderen deutſchen Staaten einſchließlich Oeſterreichs 8 M. Inſerate 40 Pf.
die Petitzeile

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten an, in Berlin die Zeitungs-
ſpediteure und die

Expedition der Bank- und Handels-Zeitung,
S W Kochſtraße 3.

Probenummern gratis und franco.

Preis à Stück 50 Pl.

m 900,000 Mark

thekariſ

Preiſen.

e

Ia weſtfäl.

Pumpernickel
à Stück 40 Pfg. emvfiehlt

Horm. Rabe Nacht
Feinſte fette oſtfriesländer

Tafelbutter
à Pfd. 1,20 M. ſtets friſch bei

Herm. Rabe Nachf.
Töeerſchweſel Sei

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
oernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut:
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt

eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

II 7 u 46„Lilienmilchseife
beseitigt sofort alle Sommersprossen, er-
zeugt einen wunderbar weissen Teint und
ist von höchst angenehmen Wohlgeruch,

Zu haben in
beiden Apotheken.

A Jnſtitutsgelder
bis 25 fach. Reinertrag auf
bis der Taxe Acker

auszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Malle a S.

10 15000 Mk.
Für ein im beſten Betriebe ſich be

findendes rentablee Fabriketabliſſe-
ment (Merſeburger Kreis) wird

ein ſtiller Theilhaber mit obigem
ſueceſſive einzulegenden Betrage

Das Kapital wird hypo-
vollſtändig ſicher ge

ſtellt. Verzinſung incl. Gewinnan-
theil mit T h garantirt. Off.

geſucht.

veförd. sub W. K. 40050
Rudolf Mosse, Halle aS.
Verein ehem. 12. Huvaren

im Merseburg.
Donnecrſtag, den 24. ds. Mts.,

Abends 8 Uhr:
außerordentliche

lVersamm len
im Thüringer Hof“.

Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Der Vorſtand.

Anna Krampkf, Ritterstr.

Hardinen
empfiehlt in ſchöner Auswahl zu den billigſten

Freitag, d. 25. d. Mts.
trifft wieder ein großer
Transport

än. Pferde
ein bei

c S.Gaſthof zur Stadt Merſeburg.
W EIN eig. Gewächs rein krätf

4 tig 4 Lur. 55 uod 70 Pfg. v
A. 25 I tr. an u. Nachn. direct von

J. Wallauer, Weinbergbes., Kreuanach.

Dieſem Buche verdanken ſchon viele

In d. Buche Dr. W hite's
Augenheilmethode,

durch das wirkl. echte Dr. White's
Augenwasser von Traugott
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen,
welches ſchon ſeit 1822 in vielen
Auflagen erſchienen iſt, findet faſt
jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Altteſte ſind
genau nach den Originalen abge-
druckt und bieten ſichere Garantie der

Echtheit. Daſſelbe wird auf franko
Beſtellung und Beiſchluß der
Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis
verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen und
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Vukav
Lots in Merſeburg.

uog bung

Weinſlaſchen
zu kaufen geſucht.Zu erfragen in der Kreisdl.-Exped.

Eine Aufwartung
geſucht. Zu erfragen in der Kreis-
blatt- Expedition.

Er fein möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen

Markt 30.
Per 1. Octbr. zu beziehen

T R. 09
beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör.

Wo? ſagt die Kreisbl.-Expedit.

Per 1. October zu beziehen

1 Ladenmit Stube, Kammer, Küche und Zu-
behör. Zu erfragen in der Kreisblatt-
Expedition.

Er freundlich möbl. Stub
mit großer Kammer iſt ſofort

oder ſpäter zu beziehen bei
A. Henckel, Oelgrube 15

Ein brauner

Jagdhund
zugelaufen, abzuholen

Rittergut Ründorf.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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